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verschliedenen JTerrorgruppen In Agypten auch gegenseılt1g allgemeıne Lage des Landes 1m wiıirtschaftliıchen und soz1alen
bekämpften und in immer HMGU Fraktionen aufspalteten, hat Bereıch erheblıch verbessert. dies nıcht geschieht, wırd
inzwıschen OTIfenDar eiıne Vereinheıitlichung stattgefunden. sıch dıe Anhängerschaft radıkaler Gruppen verstärken. Eben-
Das Regıme VON Präsıdent Mubarak SEeTIZ sıch dıe ist „daß sıch dıe große Organısatıon der Mus-
Gruppen inzwıischen immer eftiger ZUT Wehr Iımbrüder mehr und mehr einem stabılısıerenden Element
Es ist W  N  y daß dıe Auseinandersetzungen zwıschen 1im Land entwıckeln wırd, auft dessen ıdeologische Forderun-
der Staatsmacht und den Terrorgruppen weıter zunehmen SCH das herrschende Regıme sıch immer stärker einstellen

Peter Heinewerden. 1ıne Entspannung Ist 1U WE sıch dıe wırd, hre Unterstützung gewınnen.

‚Wır Ostdeutsche werden mıt ach-
TUC Gleichberechtigung elinfordern“‘

Kın espräc mıt ZdK-Vızepräsıdentin Marıa Lu1lse Blazejewskı
ach der Inıgzung zwischen Bund un Ländern über den „Solidarpakt“ stehen jetzt.die
finanziellen Rahmenbedingungen für die weıtere Entwicklung In den Bundeslän-
ern Wıe sehen die Menschen dort heute ihre Sıtuatiıon Wıe selzen SIC sıch mit ihrer DDR-
Vergangenheit auseinander ? elche hesonderen robDieme en Kinder und Jugendliche.
Wo liegen die Herausforderungen für die CAFLStliche Minderheit? Darüber sprachen WIr muit
Marıa I_.uLse Blazejewskıi, die IM November 1997 In das Präsidium des Zentralkomitees der
deutschen Katholiken gewählt wurde. Ya Blazejewskı leitet das Gymnasium IM thüringti-
schen aa  C Die Fragen tellte Ulrich Ruh

Tau Blazejewskı, AUSs den Bundesländern kom- für den das Ende der DD  — wen12 oreiıfbare Vorteiıle brachte,
INenN derzeıt sehr unterschiedliche Sıgnale Es ehl nıcht ondern zumındest In ihrer persönlıchen DU eher eın
Anzeıchen afür, daß viele Menschen den Ver- Verlustgeschäft war?
hältnissen inzwıschen ag gefaßbt aben, CS g1bt aber auch Blazejewskı: nier der wıirtschaftliıchen und gesellschaftlıchenZeichen VO Resignatiıon und Verbitterung. Wıe schätzen SI1e Stagnatıon In der DD  z hat dıe Bevölkerungsmehrheıt gelıt-dıe allgemeıne Stimmungslage eiın?

ten Ich kann ıIn der Dıskussion innerhal der Länder
Blazejewski: DiIie Stimmungslage Ist ambıvalent und 1äßt sıch nıcht wahrnehmen., daß Vorteıle und Verluste aufgerechnet
besten verstehen, WEINN Ial sıch vergegenwärtigt, WIEe dıe Wiıe- würden. DiIies bestimmt eher dıe Bezıehung den Ländern
dervereinigung vollzogen wurde. Urc dıe Art des Beıtritts und Menschen In der alten Bundesrepublık und erg1bt sıch
über den Paragraphen 23 des Grundgesetzes ist gleichsam fest- AUs der Wahrnehmung, daß dıe Lasten der deutschen Kri1egs-
geschrieben worden, daß CS 1Im wlederveremmiıgten Deutschlan und Nachkriegsgeschichte einseılt1g auf dıe Ööstlıchen Länder
Lehrer und chüler, erfolgreiche und gescheıterte Deutsche abgewälzt werden. Dazu kommt, daß Erwartungen enttäuscht
g1bt DIes ırd 1m ()sten schmerzlıcher empfunden als dıe ren- und Investitionsversprechen nıcht eingehalten wurden, rück-
NUNg 1TC dıe Mauer. Bıtterkeıit ist eıne ase des Irauerns sıchtsloser Bereicherung nıcht ewehrt wurde Man vermı1ßt
nach dem tragıschen Zerbrechen VO  = Lebensentwürten. DIe arüber hınaus In der Polıtik eine are Linie, dıe notwendıge
persönlıchen pfer und Schwierigkeiten mıt der Umstellung auf Verlä  16  eıt
eine völlıg andere gesellschaftlıche Struktur überdecken dıe ZA: Eın erheDlıcher Prozentsatz der Menschen ıIn denstıimmung ZU polıtiıschen, gesellschaftlıchen und wiıirtschaftlı-
chen andel, der me1lnes Eirachtens grundsätzlıch aber nıcht Ländern ist derzeıt arbeıtslos bZzw ın ABM-Maßnahmen tätıg.

Wırd dıe Arbeıtslosigkeıt VO den Betroffenen als eınzweıfeln ist schmerzlıcher, aber letztlich notwendiger Preıs betrachtet, der
Ist dıie Grundzustimmung ZUT Staats- und Wırtschaftsord- für den NSCHAIULU das Wırtschaftssystem der Bundesrepu-

NUung der Bundesrepublı In den Ländern WITKIIC blık entrichten Ist, oder Tauert Ial teılweıse den Teıten
allgemein? Wıe steht CS denn mıt dem Teıl der Bevölkerung, nach, ın denen keıne Arbeıtslosigkeıt gab?
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Blazejewskı: Für vorübergehende, mıiıt dem Zusammenbruch rTung der DD  Z mehrheitlich eın unrealıstisches, nalves Bıld
des Wiırtschaftsgefüges begrün  are Arbeıtslosigkeıt gab G VO Westen, wollte oder konnte dıe Konflıktträchtigkeıit der
oroßes Verständnıs: ohne Wıderstand hat Nanl sıch In das westlichen Gesellschaft und dıe Komplexıtä des wirtschaftlı-
Unabwendbare gefügt Immer stärker greıift aber Jetzt dıe chen Gefüges mıt all seinen Rısıken und Nebenwirkungen
Erkenntnıis, daß viele außer als Konsumenten nıcht WITKIIC nıcht wahrnehmen. Ahnlich Nalv kommt MI1r der VOoO nen
gebraucht werden, daß 1mM Grunde es auch ohne S1e unktıo- beschriebene Standpunkt Westdeutscher VO  Z ach einem
nlert. Das verletzt dıe Menschen, daß dıe Vorstellung VO  — entbehrungsreichen Arbeıtsleben en sıch uUuNseTC Bürger in
einem Menschenrecht auf Arbeıt als einem wertvollen Erbe der Freude darüber, mıt dem ersparten eld ndlıch Janger-
der DD  p IIC bewußt WITd. sehnte Wünsche erTiIullen können, vielleicht leichtfer-

t1g verhalten. Es Wal iıhr Geld, das S1e ausgegeben en Es
ist eın Grundrecht der Deutschen ıIn den Ländern, sıch

„Uns geht CS Befreiung ZUT Selbstbestimmung mıt denen In den alten vergleichen, dıe Angleichung der
und Partnerschaft  6C Lebensverhältnisse einzufordern. Nur können WIT WITKIIC

eın Land werden.

dıe Verbıitterung teiılweıise nıcht auch aher, daß In en DbIs VOT wenıgen Jahren kommunistisch be-
nıcht wenıge Leute: dıe dem DDK-System ın verantwortlı- herrschten Ländern Miıttel- und UOsteuropas zeıgt sıch derzeıt,
chen tellen ireu edient aben, hre Schäfchen INs trockene WIEe mühsam das Eiınüben ın die rechtsstaatlıche Demokratıe
gebrac en und auch nier den Verhältnissen be- und dıie freıe Marktwirtschaft VONnstatten geht, daß demokratı-
ruflich-materie recht gut sınd? sche Instıtutionen alleın nıcht genugen, sondern dıe eNtISpre-

chende Mentalıtät dazukommen muß Wıe sıecht N damıt dre1-Blazejewskı: Natürlich wırd arüber immer wıeder eklagt. ınhalb Te nach der en ın den BundesländernWT Entscheidungen In der Übergangsphase zwıschen der aus? Hat dıe Demokratıie 1m ewußtseın und Handeln deren: und dem Beıitriıtt ZAUUn Bundesrepublı wurden Vertre-
ter des Staats-, Siıcherheits- und Wiırtschaftsapparates der Menschen inzwıschen Wurzeln geschlagen?
DD  Z materiı1ell In dıe Lage versetzt, sıch eıne NEUC Exıistenz Blazejewskı: Hıer muß INan zwıschen den Ebenen dıfferenzıie-
aufbauen können. S1e wurden problemlos In das NECUEC Wiırt- IcCchH Auf kommunaler ene, der Prozeß durchschaubar
schaftsgefüge integriert, während andere, dıe VO diesen Re- bleıbt, hat das p1e der demokratischen Kräfte teılweıse e1In
präasentanten des Apparates bedroht. schıkanıert und In ıhrer erstaunlıches Nıveau erreıcht. In der Verwaltung en Per-
Entfaltung auf vielfältige Weiıise behindert worden CH, kel- dıe ıhre Arbeıt ohne einschlägıge Vorbildung, aber

Förderung erfahren. [)Das wırd als unerträgliche ngerech- ochmaotiviert begonnen aben, erstaunlıche Kompetenz C1-

igkeıt erlebt worben. eiIches gılt für Abgeordnete. DIe OderTale Struktur
UNSeTES Landes, dıe Beheimatung der Menschen ın ThürıngenIn der „alten“ Bundesrepublık gab und g1bt 8 nıcht NUL, oder achsen und dıe WEeNN auch beschränkte Souveränıtätaber auch bel ntellektuellen eın unübersehbares Naserümp- der Länder erleichtern das Hıneinwachsen In dıe 1IICUC (Ord-fen über dıe „Oss1s““, dıe sıch nıcht chnell eın Westauto
NUuNg. DiIe Schwierigkeıiten mıt der psychologischen entifi-und andere hochwertige Konsumgüter zulegen oder große

Urlaubsreisen machen konnten. Was ist VON olcher chelte katıon mıt der Bundesrepublık habe ich schon genannt. S1ie
über eın unkritisches Konsumdenken der Menschen AUs den scheinen MI1r 11UT UT 1ıne offene Verfassungsdiskussion

und entschıedenes Rıngen Lösungen 1n rundsatzfragenLändern halten? Ist S1e Sanz und Sal unberechtigt? usräumbar.
Blazejewskı: ber ıhr Konsumverhalten mMUsSsSen alle Bürger
1mM reichen Norden WNNSETET Erde nıcht 1U nachdenken, SO11-
dern WIT mMUsSsen CS der SAaNZCN Welt und künftiger Gene- „Dıie Chance Reformen ist nıcht genutzt

worden‘‘ratiıonen wiıllen unverzüglıch andern. Dazu hat sıch dıe Oku-
menische Versammlung ın der DD eindeutig geäußert. [)as
Naserümpfen der „ Wessıs“ hıelte ich keıiner Betrachtung für Auf dieser Grundlage mMuUussen dıe Menschen ın den NECU-würdıg, W ich nıcht gene1gt wäre, darın eın 17 für das
Beharren auf eingeübten Rollen erkennen. Jahrzehntelang Ländern dann aber auch WITKIIC ihren Beıtrag ZUTI Gestal-

tung des (jjemeınwesens eıstenINTERVIEW  Blazejewski: Für vorübergehende, mit dem Zusammenbruch  rung der DDR mehrheitlich ein unrealistisches, naives Bild  des Wirtschaftsgefüges begründbare Arbeitslosigkeit gab es  vom Westen, wollte oder konnte die Konfliktträchtigkeit der  großes Verständnis; ohne Widerstand hat man sich in das  westlichen Gesellschaft und die Komplexität des wirtschaftli-  Unabwendbare gefügt. Immer stärker greift aber jetzt die  chen Gefüges mit all seinen Risiken und Nebenwirkungen  Erkenntnis, daß viele außer als Konsumenten nicht wirklich  nicht wahrnehmen. Ähnlich naiv kommt mir der von Ihnen  gebraucht werden, daß im Grunde alles auch ohne sie funktio-  beschriebene Standpunkt Westdeutscher vor. Nach einem  niert. Das verletzt die Menschen, so daß die Vorstellung von  entbehrungsreichen Arbeitsleben haben sich unsere Bürger in  einem Menschenrecht auf Arbeit als einem wertvollen Erbe  der Freude darüber, mit dem ersparten Geld endlich langer-  der DDR neu bewußt wird.  sehnte Wünsche erfüllen zu können, vielleicht etwas leichtfer-  tig verhalten. Es war ihr Geld, das sie ausgegeben haben. Es  ist ein Grundrecht der Deutschen in den neuen Ländern, sich  „Uns geht es um Befreiung zur Selbstbestimmung  mit denen in den alten zu vergleichen, die Angleichung der  und um Partnerschaft“‘  Lebensverhältnisse einzufordern. Nur so können wir wirklich  ein Land werden.  HK: Rührt die Verbitterung teilweise nicht auch daher, daß  HK: In allen bis vor wenigen Jahren kommunistisch be-  nicht wenige Leute, die dem DDR-System in verantwortli-  herrschten Ländern Mittel- und Osteuropas zeigt sich derzeit,  chen Stellen treu gedient haben, ihre Schäfchen ins trockene  wie mühsam das Einüben in die rechtsstaatliche Demokratie  gebracht haben und auch unter den neuen Verhältnissen be-  und die freie Marktwirtschaft vonstatten geht, daß demokrati-  ruflich-materiell recht gut versorgt sind?  sche Institutionen allein nicht genügen, sondern die entspre-  chende Mentalität dazukommen muß. Wie sieht es damit drei-  Blazejewski: Natürlich wird darüber immer wieder geklagt.  einhalb Jahre nach der Wende in den neuen Bundesländern  Durch Entscheidungen in der Übergangsphase zwischen der  aus? Hat die Demokratie im Bewußtsein und Handeln der  Wende und dem Beitritt zur Bundesrepublik wurden Vertre-  ter des Staats-, Sicherheits- und Wirtschaftsapparates der  Menschen inzwischen Wurzeln geschlagen?  DDR materiell in die Lage versetzt, sich eine neue Existenz  Blazejewski: Hier muß man zwischen den Ebenen differenzie-  aufbauen zu können. Sie wurden problemlos in das neue Wirt-  ren. Auf kommunaler Ebene, wo der Prozeß durchschaubar  schaftsgefüge integriert, während andere, die von diesen Re-  bleibt, hat das Spiel der demokratischen Kräfte teilweise ein  präsentanten des Apparates bedroht, schikaniert und in ihrer  erstaunliches Niveau erreicht. In der Verwaltung haben Per-  Entfaltung auf vielfältige Weise behindert worden waren, kei-  sonen, die ihre Arbeit ohne einschlägige Vorbildung, aber  ne Förderung erfahren. Das wird als unerträgliche Ungerech-  hochmotiviert begonnen haben, erstaunliche Kompetenz er-  tigkeit erlebt.  worben. Gleiches gilt für Abgeordnete. Die föderale Struktur  unseres Landes, die Beheimatung der Menschen in Thüringen  HK: In der „alten“ Bundesrepublik gab und gibt es nicht nur,  oder Sachsen und die - wenn auch beschränkte —- Souveränität  aber auch bei Intellektuellen ein unübersehbares Naserümp-  der Länder erleichtern das Hineinwachsen in die neue Ord-  fen über die „Ossis“, die sich nicht schnell genug ein Westauto  nung. Die Schwierigkeiten mit der psychologischen Identifi-  und andere hochwertige Konsumgüter zulegen oder große  Urlaubsreisen machen konnten. Was ist von solcher Schelte  kation mit der Bundesrepublik habe ich schon genannt. Sie  über ein unkritisches Konsumdenken der Menschen aus den  scheinen mir nur durch eine offene Verfassungsdiskussion  und entschiedenes Ringen um Lösungen in Grundsatzfragen  neuen Ländern zu halten? Ist sie ganz und gar unberechtigt?  ausräumbar.  Blazejewski: Über ihr Konsumverhalten müssen alle Bürger  im reichen Norden unserer Erde nicht nur nachdenken, son-  dern wir müssen es um der ganzen Welt und künftiger Gene-  „Die Chance zu Reformen ist nicht genutzt  worden“‘  rationen willen unverzüglich ändern. Dazu hat sich die Öku-  menische Versammlung in der DDR eindeutig geäußert. Das  Naserümpfen der „Wessis“ hielte ich keiner Betrachtung für  HK: Auf dieser Grundlage müssen die Menschen in den neu-  würdig, wenn ich nicht geneigt wäre, darin ein Indiz für das  Beharren auf eingeübten Rollen zu erkennen. Jahrzehntelang  en Ländern dann aber auch wirklich ihren Beitrag zur Gestal-  tung des Gemeinwesens leisten ...  war es den Deutschen in der Bundesrepublik - bei relativ ge-  ringem Einsatz - möglich, im Osten als Wohltäter aufzutreten.  Blazejewski: Läßt man dies wirklich zu? Sind nicht Vergeb-  Hilfe, Unterstützung werden auch jetzt noch angeboten. Uns  lichkeitserfahrungen und Enttäuschungen die Ursachen zu-  aber geht es nicht um Versorgtwerden, sondern um Befreiung  nehmender Gleichgültigkeit? Die Chance zu Reformen ist  zu Selbstbestimmung, um Gileichberechtigung und Partner-  nicht genutzt worden. Verrechtlichung und Verkomplizierung  schaft. Über Autos und Urlaubsreisen zu streiten, heißt, die  aller Lebensvollzüge, Verkrustung und Überperfektionierung  Grundsatzdebatte über den Einigungsprozeß auf Neben-  der Verwaltung wurden von uns ungeübten Demokraten  schauplätze zu verschieben. Zweifelsfrei hatte die Bevölke-  nicht hinreichend hinterfragt, wir haben auch nicht die Betei-  188 H1K 411993Wäal CS den Deutschen ın der Bundesrepublı be]l relatıv DC-
rıngem Eınsatz möglich, 1mM Osten als Wohltäter aufzutreten. Blazejewskı: Läßt INan dıes WITKIIC zu? Sınd nıcht Vergeb-
( Unterstützung werden auch Jetzt noch angeboten. Uns lıc.  eıtserfahrungen und Enttäuschungen dıe Ursachen
aber geht E nıcht Versorgtwerden, sondern Befreiung nehmender Gleichgültigkeıit? DiIe Chance Reformen ist

Selbstbestimmung, Gleichberechtigung und Partner- nıcht genutzt worden. Verrechtlichung und Verkomplızıerun
schaft ber Autos und Urlaubsreisen streıten, en dıe er Lebensvollzüge, Verkrustung und Überperfektionierung
Grundsatzdebatte über den Eıiniıgungsprozeß auf eDen- der Verwaltung wurden VON unNns ungeübten Demokraten
schauplätze verschıieben. Zweıfelsfre1 hatte dıe Bevölke- nıcht hınreichend hınterfragt, WIT en auch nıcht dıe Bete1-
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lıgung der Arbeıtnehmer Produktivvermögen gefordert. Es o1bt doch nıcht 1UT ınfach ehemalıge DDR-Bürger,
Vor lauter Aktıvısmus, dem treben nach möglıchst reibungs- dıie Jetzt mıt iıhrer Vergangenheıt anı kommen mUssen,

Anpassung, AUsSs angel krıtischer Dıstanz Il- sondern auf der einen Seıte dıe aktıven Träger und Unterstüt-
über dem (Gewohnten hat INan das achdenken arüber VCI- SS des früheren Systems, auft der anderen Seite seine
nachlässıgt, ob das, WIT angepaßt wurden, für dıe /.u- pfer
un WITKI1IC tragfähıg ist Blazejewskı: Den bıttersten chmerz erleıden WIT angesıichts

Was Ist eigentlıch inzwıschen mıt dem SaNZCH Wust der Unfähigkeıt des Rechtsstaates, In der Vergangenheıt VCI-

Ideologıe geschehen, der den Menschen In der ehemalıgen übtes Unrecht, dıie eigentlichen Verbrechen und dıe aftfer In
DD  z VO Kındergarten bIs ZU1 Unıiversıität, In den staatlıch ANSCINCSSCHCI Weıse ZUT Verantwortung ziehen. Dadurch
gelenkten Medien und 1m Berufsleben tändıg aufgeladen wırd es relatıviert. Die Gesellschaft eröffnet allerdings auch
wurde, mıt dem S1e sıch entweder identifizıerten oder den S1e keine Spielräume für wiıirklıche Aufarbeıtung. Betroffene
zumındest ber sıch ergehen lassen mußten? Ist dieses Erbe d Täter ducken ab Es g1ibt Ausgrenzungen, Be-
inzwıschen WI1IEe eın böser Spuk verschwunden, hat 119a  = 6S eIN- schuldıgungen und Bezıchtigungen, aber kaum Bereıtschaft,
fach abgelegt oder wiırkt CS nıcht doch noch nach? Schuld verantworten oder Versöhnung ermöglıchen. S1-

Blazejewskı: Was nıe elesen oder ıchtig gehört worden Ist, cher Jjedoch sollte INan Menschen immer auch dıe Bereıitschaft
und Fähigkeıt zutrauen, sıch andern und ihnen dazu 1ne

also dıe ausschweıfenden Verlautbarungen der SED, das ist Chance geben Das vermısse ich gegenwärtig sehr.auch nachträglıc nıcht nehmen. Anders ist das mıt
bewußten Verfälschungen und Unwahrheıten, dıe dem Ist befürchten, da ß sıch AUS diıesem Defizıt negatıve
Vorzeichen „Wiıssenschaftlıchkeıt“ verkauft wurden. 1e1 Spätfolgen für das gesellschaftlıche Zusammenleben In den
fehlgeleitetes Denken wıirkt fort. Aufklärung t{ut rıngen Bundesländern ergeben oder zeichnen S1e sıch
NO  — uch da sSınd Chancen verschenkt worden, eiwa M® schon ein1germaßen euthc ab‘
übereiltes FEınführen ehrbücher In den chulen, Blazejewskı: Ich Mirchte: WENN alle diese Menschen in-
mıt ılfe der alten dıe UC nach der anrhneı anzustren-

VEn Systemnähe keinen Entfaltungsraum bekommen,
SCcHh ber dıe Menschen ın der DD  z wurden nıcht 11UT entsteht Sprengsto für dıe nächste Generatıon. Schließlichre eigentlichen Überzeugungen Urc dıe offizıelle Ideolo- werden dıe Verbıitterungen ın den Famıiılıen AadUuSs- und damıtg1e indoktriniert. Manches wurde auch bewußt verinnerlicht
und als sSıinnvoall erfahren. Das en 1n UNSCTEIN Land Wäal

auf die Kınder übertragen. SO entsteht dann leicht eın erfehl-
tes Denken be1l den Kındern Auf diese Weılse könnte sıch ei-doch nıcht 1UT Entfremdung. In der Wendezeıt en sıch

viele Menschen spontan VO ihrer bısherigen Identität dıstan- W ds mıt der 6Sser-Bewegung Vergleic  ares be]l uUunNs in den
Ländern zusammenbrauen.zıert, gleichsam versucht, ıhr bisheriges en mıt dem alten

System wegzuwerfen. „Polıtıkverdrossenheıt“ WAarTr bekanntlıc das „ Wort des
Jahres“ 19972 in der Bundesrepublık; offensiıc  ıch grassıert
S1e. ın den Ländern AUS durchaus verständlichen

„ES o1bt aum Bereıtschaft, Schuld Gründen ın Sanz besonderem Maß DIie Mitgliederzahlen
verantworten der Versöhnung ermöglıchen“ der Parteıen gehen zurück, Unbehagen gegenüber der Polıtik

macht sıch Dreit: gleichzeılt1g schwındet dıe Bereıtschaft, sıch

Und Was kam dann nach diıeser ersten ase der mMAassı- ÜTC Miıtarbeıiıt In Parteıen und polıtıschen Gremien CNBA-
gieren. Wiıe äßt sıch dıiesem für dıe weıtere Entwicklung PTIO-

Ven Dıstanzıerung VO der DR-Identität? Hat S1e einer ehr-
lıchen Auseinandersetzung mıt den vierz1g Jahren DD  z und blematıschen TeN! denn gegensteuern ?
den daraus entstandenen Prägungen atz gemacht? Blazejewskı: Es braucht gerade be1ı unNns eine ewußte Wıllens-

entscheidung, dıe zunehmende Verdrossenheıit ANZUSC-Blazejewskı: „Das Vergangene ist nıcht LOL; CS ist nıcht einmal hen Für dıe nächsten Te bın ich ziemlıch skeptisch. DiIie
veErgangen. Wır tTennen VO uUunNns aD und tellen ulls remd.“ Weıiıchen wurden nach der en:! gestellt, dıe wichtigen Am:-
Miıt dieser Erkenntniıs Chrısta Aufarbeıtung iıhrer ter sınd Desetzt, dıe 1]lalekte ın der Verwaltung vielfältig.Kındheit 1m Nazıdeutschlan („Kindheitsmuster‘“‘) ein uch IC ohne TUn blickt INan be1l unNs mıt orge auf dıe Kom-be1 IN Wäal überall der Totstellreflex pürbar Heute schaut munalwanlen 1Im nächsten Jahr, we1ıl sıch vermutlich nıcht
INan frelıer In dıe zurückliegenden 56 Te erlıttener und miıt-
Zuverantwortender Dıktatur. WOo dıes 1m (Osten einsetzt, genügen: Kandıdaten finden, dıe bereıt Sınd, dıe auireıibende

Arbeıt VOI Ort auft sıch nehmen.Pricht INan 1M Westen VO DDR-Nostalgıe. Natürlıch
ScChHlıe das auch trotzıges Beharren wıder Dbesseres Wiıssen Wıe steht CS denn mıt der nachwachsenden Generatıon,
e1in ber 6S o1bt auch ernsthaftes achdenken darüber, W d> dıe den Systemumbruch In den Kınder- Oder Jugendjahren C1-

einen eprägt hat, W1IEe I1a der geworden Ist, der Ial ist, ebt hat”? Wıe reagıeren Kınder und Jugendliche, W1e reagle-
VOon INan sıch TeEeNNeEN muß Das ist eın schmerzlıcher Prozel3 HCN eiwa Ihre chüler auf diıese grundlegenden Veränderun-
Abschiede g1bt C nıe ohne Schmerzen, ohne Irauerphasen. SCH nıcht 1U ıIn der Schule selber, sondern auch In ihrem
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SaNzZCH persönlichen und soz1alen Umfeld? Ireffen SIie VOT al- Und lıegen nach ren Erfahrungen dıe entscheıden-
lem auft Wurstigkeıt oder auf Verunsicherung, auf Verdros- den ufgaben und Herausforderungen für dıe Schule In den
senheıt oder auch auft eine gEWISSE Aufbruchstimmung ? Ländern?

Blazejewskı: Es g1bt un WUMNSCTEN Jugendlichen keıne SCNC- Blazejewskı: Die Schule müßte bel uns stärker eın soOz1laler
relle Verdrossenheıt, wohl aber Kriısenphänomene. Als eine Lernort werden, dıe Fähigkeıt ZUT Solidarıtä und Z Ver-

antwortiung für andere eingeübt werden kann. Denken S1eder wichtigsten Krisenursachen erscheinen MI1r dıe Barrıeren,
dıe eute zwıischen den (Generationen bestehen. Kınder WUuT- daran, daß WIT In den Ländern einen sechr en Pro-
den mıt den mbrüchen In den Bıographien iıhrer Eltern und Alleinerziehenden en Im 1C auf dıe Schule
auch ihrer Lehrer konfrontiert, mıt dem Terbrechen VO Le- als soz1alen Lernortt macht sıch allerdings dıe Umbruchsıtuati-
bensentwürtfen. S1e bekommen kaum Verstehenshilfen Be1l erschwerend emerkbar DiIe Lehrer hatten In der DD  z Ja
vielen Jjungen Leuten ist Urc dıe en eın SEWISSES In em Maß ıne Gesamtverantwortung für dıe Erzıehung
Grundvertrauen iın dıe Möglıchkeıten des Menschen DA aktı- der Kınder und Jugendlichen A0 „sozlalıstıschen Persönlıch-

keıt‘ S1e mussen jetzt lernen, 1mM Umgang mıt den CcCNAulernVCIl Gestaltung der Welt adıkal erschüttert worden, daß
sıch das auch ıIn den nächsten Jahren noch auf ihr Verhalten das menschlıch (Jute und Notwendıige tun, ohne wıeder 1ın
auswiıirken WITd. Es o1bt durchaus dıe Bereıtschaft ZU Eınsatz dıe alte ängele1ı zurückzufallen Weıl das eın schwıier1ges n-
ür Gerechtigkeıit, Solıdarıtä oder Gewaltfreıiheıt, aber terfangen Ist, wIrd 1mM Augenblıck manches vernachlässıgt.

vielTac Ausdauer und Z/ählgkeıt, dieses Engagement Wenn Lehrer sıch das gesamte soOzlale Wohlbefinden der
auch angesichts VO Schwierigkeıten durchzutragen und nıcht chüler bemühen, wıird das ängstlich beobachtet Man be-
in Resignatıon abzugleıten. fürchtet, daß CS letztlich be1l der Bevormundung und Bemutte-

1Ug bleıbt, WIE CS für dıe DD  z ypısch Wl
Und W as 1e sıch dagegen unternehmen? WOo ware

„Chrısten machen auft iıhre Weıse eınenBlazejewskı: IDER Deftizıt polıtıscher Aufklärung muß be-
en werden. DIe Jugendlichen en Wäal eıne höhere Trauerprozeß durch“‘
Lernfähigkeıt und durchaus auch Lernbereıtschaft als dıe me1l1-
sten Erwachsenen. ber CS bedeutet doch eiıne gewaltıge An- Wıe steht denn mıt den Christen In den Bundes-
sStrengung, ennn INa 1ın Jjungen Jahren, Ial sıch über- ländern, dıe unter dem früheren Regıme eıne Außenseıterpo-
aup erst einen festen Fundus Kenntnissen, Einsıiıchten Sıt10N einnahmen? Man könnte V  m  y S1e hätten sıch
und Haltungen erwiırbt, mıt olchen grundlegenden m: schon deshalb mıt der en DZW der Integration ın das polı-
brüchen konfrontiert WITd. Deshalb stÖßtT Ial auch be1l I1all- tische und wirtschaftlıch System der Bundesrepublı leichter
chen Jugendlichen auft eiıne SEWISSE Abwehrhaltung. S1ie als ihre nıchtchristlichen Landsleute aliur pricht
möchten dem festhalten, Was S1e sıch Ja eben erst ngee1g- mındest iıhr überproportional er Anteiıl In polıtıschen Am-
net hatten. ber diıese alr kommen WIT hınweg, WENN tern ber Wal dem WITKI1IC SO°
SCI Unterricht dıe rlebte Wiırklichkei aufnımmt.

Blazejewskı: ufs (Janze esehen en sıch dıe Chrıisten mıt
Nun hat sıch für dıe Kınder und Jugendlichen nıcht 11UT ıIn dem Umbruch nıcht eiıchter als dıe anderen DDR-Bür-

der Schule sechr viel verändert, sondern auch In den anderen DCI Ihre Vermutung trıfft WAarT für dıe Chrısten Z dıe sıch In
Lebensbereıichen, SC1 C In den Famlılıen, jetzt längst nıcht der Vorbereıtung der Wende engaglert en oder nachher In
mehr alle Frauen Arbeıt aben, dıe DDR-Zeıten In einem polıtısche Amter eingerückt SInd. Die Kommunal- und Lan-
Arbeıtsverhältnıs standen, SE1 6S 1mM Freizeıitbereich, das al- desverwaltungen könnten kaum funktionıieren, WENN CS dıe
t * engmaschıge Netz der Betreuung MUrce dıe OTIlzıiellen - Chrıisten nıcht gäbe ber das ist eıne Minderheıit des Kır-
gendorganısatıonen DZW Urc entsprechende staatlıche Eın- chenvolkes In den 1 ändern DiIe enNnrneı der Chrısten
richtungen weggefallen istLEITARTIKEL  ganzen persönlichen und sozialen Umfeld? Treffen Sie vor al-  HK: Und wo liegen nach Ihren Erfahrungen die entscheiden-  lem auf Wurstigkeit oder auf Verunsicherung, auf Verdros-  den Aufgaben und Herausforderungen für die Schule in den  senheit oder auch auf eine gewisse Aufbruchstimmung?  neuen Ländern?  Blazejewski: Es gibt unter unseren Jugendlichen keine gene-  Blazejewski: Die Schule müßte bei uns stärker ein sozialer  relle Verdrossenheit, wohl aber Krisenphänomene. Als eine  Lernort werden, wo die Fähigkeit zur Solidarität und zur Ver-  antwortung für andere eingeübt werden kann. Denken sie  der wichtigsten Krisenursachen erscheinen mir die Barrieren,  die heute zwischen den Generationen bestehen. Kinder wur-  daran, daß wir in den neuen Ländern einen sehr hohen Pro-  den mit den Umbrüchen in den Biographien ihrer Eltern und  zentsatz an Alleinerziehenden haben. Im Blicl_< auf die Schule  auch ihrer Lehrer konfrontiert, mit dem Zerbrechen von Le-  als sozialen Lernort macht sich allerdings die Umbruchsituati-  bensentwürfen. Sie bekommen kaum Verstehenshilfen. Bei  on erschwerend bemerkbar: Die Lehrer hatten in der DDR ja  vielen jungen Leuten ist durch die Wende ein gewisses  in hohem Maß eine Gesamtverantwortung für die Erziehung  Grundvertrauen in die Möglichkeiten des Menschen zur akti-  der Kinder und Jugendlichen zur „sozialistischen Persönlich-  keit“. Sie müssen jetzt lernen, im Umgang mit den Schülern  ven Gestaltung der Welt so radikal erschüttert worden, daß  sich das auch in den nächsten Jahren noch auf ihr Verhalten  das menschlich Gute und Notwendige zu tun, ohne wieder in  auswirken wird. Es gibt durchaus die Bereitschaft zum Einsatz  die alte Gängelei zurückzufallen. Weil das ein schwieriges Un-  für Gerechtigkeit, Solidarität oder Gewaltfreiheit, aber es  terfangen ist, wird im Augenblick manches vernachlässigt.  fehlt vielfach an Ausdauer und Zähigkeit, dieses Engagement  Wenn Lehrer sich um das gesamte soziale Wohlbefinden der  auch angesichts von Schwierigkeiten durchzutragen und nicht  Schüler bemühen, wird das ängstlich beobachtet. Man be-  in Resignation abzugleiten.  fürchtet, daß es letztlich bei der Bevormundung und Bemutte-  rung bleibt, wie es für die DDR typisch war.  HK: Und was ließe sich dagegen unternehmen? Wo wäre an-  zusetzen?  „Christen machen auf ihre Weise einen  Blazejewski: Das Defizit an politischer Aufklärung muß be-  hoben werden. Die Jugendlichen haben zwar eine höhere  Trauerprozeß durch“  Lernfähigkeit und durchaus auch Lernbereitschaft als die mei-  sten Erwachsenen. Aber es bedeutet doch eine gewaltige An-  HK: Wie steht es denn mit den Christen in den neuen Bufides—  strengung, wenn man in jungen Jahren, wo man sich über-  ländern, die unter dem früheren Regime eine Außenseiterpo-  haupt erst einen festen Fundus an Kenntnissen, Einsichten  sition einhnahmen? Man könnte vermuten, sie hätten sich  und Haltungen erwirbt, mit solchen grundlegenden Um-  schon deshalb mit der Wende bzw. der Integration in das poli-  brüchen konfrontiert wird. Deshalb stößt man auch bei man-  tische und wirtschaftliche System der Bundesrepublik leichter  chen Jugendlichen auf eine gewisse Abwehrhaltung. Sie  getan als ihre nichtchristlichen Landsleute. Dafür spricht zu-  möchten an dem festhalten, was sie sich ja eben erst angeeig-  mindest ihr überproportional hoher Anteil in politischen Äm-  net hatten. Über diese Hürde kommen wir hinweg, wenn un-  tern. Aber war dem wirklich so?  ser Unterricht die erlebte Wirklichkeit aufnimmt.  Blazejewski: Aufs Ganze gesehen haben sich die Christen mit  HK: Nun hat sich für die Kinder und Jugendlichen nicht nur in  dem Umbruch nicht leichter getan als die anderen DDR-Bür-  der Schule sehr viel verändert, sondern auch in den anderen  ger. Ihre Vermutung trifft zwar für die Christen zu, die sich in  Lebensbereichen, sei es in den Familien, wo jetzt längst nicht  der Vorbereitung der Wende engagiert haben oder nachher in  mehr alle Frauen Arbeit haben, die zu DDR-Zeiten in einem  politische Ämter eingerückt sind. Die Kommunal- und Lan-  Arbeitsverhältnis standen, sei es im Freizeitbereich, wo das al-  desverwaltungen könnten kaum funktionieren, wenn es die  te, engmaschige Netz der Betreuung durch die offiziellen Ju-  Christen nicht gäbe. Aber das ist eine Minderheit des Kir-  gendorganisationen bzw. durch entsprechende staatliche Ein-  chenvolkes in den neuen Ländern. Die Mehrheit der Christen  richtungen weggefallen ist ...  unterscheidet sich in der Art und Weise, wie sie den Entwick-  lungsprozeß dieser Jahre erlebt hat, nicht von der übrigen  Blazejewski: Es fehlt tatsächlich an Angeboten im Freizeitbe-  Bevölkerung. Christen leben heute sogar in einer stärkeren  reich. In den Familien dagegen hat sich im Grunde gar nicht so  inneren Solidarität mit der nichtchristlichen Mehrheit als  viel verändert. Die meisten Frauen, die zu DDR-Zeiten voll  früher. Die gewaltigen Umstellungen, die von den Menschen  berufstätig waren, sind jetzt nicht einfach zu Hause, sondern  in den neuen Ländern erlebt und teilweise auch erlitten  lassen sich umschulen. Frauen bei uns sind weder dazu bereit  wurden, haben sie zusammengeführt, die Trennung zwischen  noch auch überhaupt in der Lage, sich in die Familie zurückzu-  denen, die das System unterstützt oder sich ihm angepaßt  ziehen. Bestimmte Rollen wurden bei uns einfach verlernt und  Frauen wollen solche Rollen, die sie nie gelernt haben, jetzt  haben und denen, die ihm zumindest innerlich sehr fremd  gegenüberstanden, aufgehoben.  nicht einfach wieder auf sich nehmen. Außerdem lassen es die  derzeitigen Löhne angesichts der ungleich steigenden Kosten  HK: Inwieweit ist bei Christen heute so etwas wie eine  gar nicht zu, daß Frauen auf Erwerbsarbeit verzichten.  „DDR-Nostalgie“ in dem Sinn zu registrieren, daß sie doch ir-  190 1K anı993unterscheıidet sıch In der Art und Weıse, WIE S1e den Entwick-

lungsprozeß dieser He erlebht hat, nıcht VO  — der übrıgenBlazejewskı: Es tatsächlıc Angeboten 1Im Freıizeıitbe- Bevölkerung. Chrıisten en heute In eıner stärkeren
reıich. In den Famıiılıen dagegen hat sıch 1Im (Grunde Sal nıcht Nnneren Solıdarıtä miıt der niıchtchristlichen eNnrhne1l als
vıel verändert. IDIie meılsten Frauen, dıe R-Zeıten voll früher Die gewaltigen Umstellungen, dıe VO den Menschen
berufstätig sınd Jjetzt nıcht ınfach ause, sondern In den Ländern erlebt und teilweıise auch erlıtten
lassen sıch umschulen. Frauen be1l N sınd weder dazu bereıt wurden, en S1E zusammengeführt, dıe rennung zwıschen
noch auch überhaupt In der Lage, sıch In dıe Famıilıe zurückzu- denen, dıe das 5System unterstiutz oder sıch iıhm angepa.ziehen. Bestimmte Rollen wurden beIl unNns ınfach verlernt und
krauen wollen solche Rollen, dıe S1Ce nıe elernt aben, Jjetzt en und denen, dıe ıhm zumındest innerlich sehr Tem

gegenüberstanden, aufgehoben.nıcht ınfach wıeder auf sıch nehmen. uberdem lassen CS dıe
derzeıtigen LÖöhne angesıichts der ungleic steigenden osten Inwıeweiıt ist be1l Chrıisten heute eIwas WI1IEe eiıne
Sal nıcht E  s daß Frauen auf Erwerbsarbeıit verzichten. „DDR-Nostalgıe“ ın dem Sinn registrıeren, daß S1e doch 1T -
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gendwo den alten Verhältnissen nachtrauern, ıIn denen dıe SCH des Chrıstse1ns, auf das chrıstlıche Grundvertrauen, sınd
Fronten klarer und INa wußte, INa hın- WIT eiıne Lebensquelle für den Westen und nıcht ınfach 1eJe-
ehörte und Nan sıch abzugrenzen hatte? nıgen, dıe jetzt lernen und empfangen en

Blazejewskı: Chrıisten rauern siıcher nıcht dem früheren SYy- Wır stecken mıtten ıIn den Vorbereıtungen für den
stem nach. Wohl aber machen S1e auf hre Weiıise einen TAaU- Dresdner Katholiıkentag 1m Sommer 1994, den ersten Katholı-
erprozeß MG Wır mMUsSsen Uulls das eigene en den kentag In den Bundesländern se1t dem Ende der DD  Z
Bedingungen der DD  z heute 1Im Rückblick nochmals ane1g- Er wırd unter dem Grundthema Einheıt stehen. WOo sehen S1e
NCN, und das braucht ZeIit: we1l CS ZUT Akzeptanz der teılweıise dıe Chancen für den kommenden Katholıkentag ıIn der sächsı1ı-
sehr bıtteren Konsequenzen AUS Entscheidungen führen muß, schen Landeshauptstadt ?
dıe früher wesentlich heute aber bedeutungslos C1I- BlazejewskIı: Dresden kann eın Sıgnal für dıe Zukunft setizen,scheıinen. Anders können WIT dıe Zukunft nıcht WITKIIC be]Ja- WL CS ulls elıngt, daß dieser Katholıkentag keine Demon-hen Als Chrısten en WIT bewußt auf gesellschaftlıche Gel-
tung und bestimmte Aufstiegschancen verzıichtet, we1ıl WIT der stratıon der Mächtigen, sondern en erkennbares Zeichen für

dıe ra der chwachen ırd Jle Vorbereıtungen, dıe jetztÜberzeugung daß dieses Verhalten für Land
notwendıg Wa  Z Für viele g1bt CGS keine Chance mehr, daran Organısıeren und strukturieren Sınd, werden daran Maß

noch andern. nehmen mMUusSsen Das Irefifen In Dresden sollte VOI em DC-
seINn VO Offenheıt auch denen gegenüber, dıe nıcht

An Herausforderungen und ufgaben für engaglerte glauben und den laubenden mıt Skepsıs Oder oroßen VOorur-
Chrısten CS ın den Ländern heute sıcher nıcht Wo teılen egegnen. Wır dürfen keıinesfalls als BesserwIisser qauf-
ist ihr Eınsatz besonders dringlich ? (nLeELEN, dıe vorgeben, dıe ahrhe1ı gepachtet aben, SONS

würden WIT dıe Chance dieses Katholıkentags VCIDASSCH, derBlazejewskI: Angesichts der verbreıteten Verdrossenheıit und
Unsıiıcherheit ist CS eine elementare CANArıstiliche Aufgabe, Ze1- 1mM übrıgen überhaupt 11UT stattfiınden kann In Dresden, e1]

WIT fest mıt der ewährten Gastfreundlichkeıit gerade auch derchennha offnung en Chrısten, denen Geld, Geltung nıchtchristlichen achsen echnenund Karrıere nıcht dıe höchsten /Ziele iıhres Lebens SInd, eıl
S1e 1ın Größeres iıhre oflfnung SCLIZEN, SInd für dieses Land SC-
rade heute unersetzlıch. Wenn ich ın meınen Bekannten- und
Freundeskreıis blıcke, stelle ich fest, daß WIT gerade e1 SInd, Mussen WIır an derdies entdecken.

katholischen Kırche Mussen wir an der
verzweiıfeln ONSC M„Miıt dem Teıllen o1bt auch In der Kırche Immer Herausgegeben Von Siegfriedoch Schwierigkeıiten“ Dunde 176 Seiten. 19,80
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diıesem Zusammenhang das Verhalten der westdeutschen Ka Bekannte katholische und nicht-
Wernerolıken DZW ıhrer oIlızıellen Repräsentanten gegenüber den katholische Autorinnen und uto- Henale
artmul
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dKatholiken In den Ländern? Fühlen S1e sıch INn ren ren setzen sich mi1t der Frage adu$S- ainer Schwarz
DOro e

spezılıschen roblemen und angesichts TEeSs schwıerıgen Um- ulbert Stelfensky
einander, ob und wenn Ja wI1e Ihomas Webers

verstanden und ANSCINCSSCH behandelt oder Jeıben
noch Wünsche offen? der katholischen Kirche angesichts

des autoritären Gebarens ihrer
Blazejewski: Miıt dem Teılen g1bt CS auch In der Kırche immer

Führungsschicht In einer offenen,noch Schwierigkeıten. DIe gleichberechtigte Miıtarbeıiıt der
Katholiken ın den Bundesländern ıst 11UT aufgeklärten Gesellschaft noch

helfen ISt. Die AutorInnen findenschmerzlichen Auseinandersetzungen erreichen, doch WIT
werden eichberechtigung In er Gelassenheit und Freund- unterschiedliche Antworten auf
1C.  eıt, mıt oroßer Geduld, aber auch mıt Nachdruck eiInfor-

0 0 09 00 099 000 009000 0990990005000 098
diese Frage und repräsentierendern. Ich bın 1mM übrıgen fest davon überzeugt, daß WIT ChrI1- damit die Vielfalt kritischen

sten AaUSs der ehemalıgen DD  vu dıe Erfahrung, daß sıch Chrıst-
Einstellungen gegenüber demNaı nıcht TeUZ vorbel abspielt, und daß I1a  s sıch auft

Gott verlassen kann, gleich W1e dıe gesellschaftlıchen Verhält- Katholizismus, wWwI1e G1€e innerhalb
NnısSse aussehen, als e1In kostbares (Gut In dıe Kırche INn Sanz und außerhalb dieser Kirche heute Gütersioher
Deutschlan einbringen können. Unsere Kırche Wäal eiıne verbreitet sind. VerlagshausGebetsgemeinschaft und hat In em Mal AUS der Ta der G erd oh
Sakramente gelebt. Im 16 auft dıe ursprünglıchen TIahrun-

4/1 993 191


